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S67. Samstag, den 14. November 1925. 83. Jahrgang.
Herbst- urrd Erntedankfest.

Je mehr ich in der Natur studiere, desto mehr stehe ich
erstaunt und bewundernd vor «den Werken des Schöpfers. Ich
bete während meiner Arbeit im Laboratorium . L. Pasteur.

Das Erntedankfest hat hohe Bedeutung für unsere Men¬
schenwürde und für unsere Volksgemeinschaft. Es klingt zwar
für manche Ohren sehr schmeichelhaft, wenn man diese uralte
Feier für überlebt erklärt, weil der moderne Mensch sich für
Len Ertrag seiner Arbeit nur bei sich selbst bodanke. In Wirk¬
lichkeit bleibt man bei -dieser Auffassung beim eigenen Ich und
bei den handgreiflichen Dingen stehen-und gleitet -dann nur all¬
zuleicht ab in Selbstsucht und Genußsucht. Luther hat einmal
in derbem Deutsch gesagt : „Gott gibt mir Brot und Wasser
nicht darum, daß ich essen und trinken soll wie ein Pser-d und
Esel, in denen kein Verstand ist, sondern daß ich auch in einer sol¬
chen leiblichen Gabe seine Güte erkennen und mich derselben
auch in anderen Nöten trösten soll." Ernte und Herbstertrag,
jeder ehrliche Verdienst und jede Mahlzeit treten also erst in -die
volle geistige, menschenwürdigeBeleuchtung, wenn man dabei
des Gebers aller Güter gedenkt und ihm dankt.

Aus gutem Grunde tun wir das beim Erntedankfest ge¬
meinsam. Keiner von uns erwirbt sein tägliches Brot als
Einsiedler; Familienglieder und Nachbarn, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, Industrie , Landwirtschaft und Handel, Bauern,
Gelehrte und Beamte helfen zusammen. Wieder hat das Luther
mit kraftvoller Anschaulichkeit seinen Deutschen gesagt in seinen
bekannten Katechismusworten zur vierten Bitte des Vater¬
unsers. Der Glaube an den gemeinsamen Vater im Himmel
öffnet wie nichts anderes die Äugen für unsere Gemeinsamkeit
auf Erden . Eine rechte Erntefeier schärft darum auch die
Pflicht gegenseitiger Hilfe ein,, ja macht sie zur -Freude, zum
Opfer vor dem, der in die Herzen sieht. -Wer die Volksgemein¬
schaft will, darf an dieser Tatsache nicht vorübergehen. H. Pf.

Randbemerkungen.
Von Martinus Michel.

Wer das Vaterunser kann — 's gibt schon auch so ver¬
teufelte -Sackermenter, die es nit können — der weiß, daß drin
sieben Bitten sind. Ist eine leichte darunter und eine schwere.
Die leichte ist die vierte, wo wir um unser täglich Brot -bitten,
— und -die fünfte Bit -t, auf daß unsere -Schuld möge vergeben
werden, „wie auch wir vergeben unfern Schuldigern ", das ist
die schwere. Denn mit dem Vergeben ist es ein eigen Ding-
Die meisten vergeben wohl mit dem Maul , aber nit mit dem
Herzen, und denken alleweil dabei, „wart ' nur , Freunderl , ein¬
tränken tu ich's -dir schon noch!" Ist sonach kein Zufall , daß
vergeben nicht nur verzeihen, sondern im Volksmund,auch ver¬
giften bedeutet, und dem Erzähler fällt da grad eine Geschichte
aus einem alten Kalender ein. War eine Frau , die dem Pfar¬
rer klagte, daß ihr Mann sie so kurios schlecht behandeln tät.
„Mußt deinem Wastel vergeben," hat der hochwürdige Herr
gesagt, und damit natürlich gemeint verzeihen. Die bös' Urschel
aber hat 's anders verstanden und antwortet , „hab's ja schon
probiert , aber das Luder frißt ja nix von mir ." O du Gift¬
nudel, du vertrackte! -So ist das Vergeben freilich nicht gemeint
in der fünften Bitt . Vergessen -sollen die Menschen, was ihnen
angetan wird ! Ja , wann 's nur nit so schwer wär, gar so
grauslich schwer, meint der geneigte Leser. Geh' zu, ist ja kin¬
derleicht, wann sich einer vorstellt, was ihm selbst soll alles
vergeben werden auf 's Letzt, wann so die Todsünden anmar-

schiert kommen und sich in Reih und Glied aufstellen wie die
Grenadiere . Haß, Mid , Fraß und Völlerei usw., hui, da wirst
schauen, Brüderl , was? und „bitt dich gar schön, lieber Gott,
verzeih's mir halt !" gigerzcn. Selbst aber hast du deinen
Dickkopf immer aufgesetzt, wenn ein anderer dich um Vergebung
angegangen ist. — Jetzt zur letzten, zur siebenten Bitt : „erlöse
uns von dem Uebel". Ja , da denkt wohl ein jedes an das Uebel,
Las ihm akrat den Kopf warm macht. Einmal -aber hats doch
Paßt und war recht und in Ordnung . Und selbiges ist so kom- ^
men: War ein Herzog in Schwaben, der hat eine Kebsin ge- ^
habt, andere mögens wohl feiner Maitreß titulieren , aber Kebse
heißt's auf deutsch; ist eben ein häßlich Wort für eine häßliche-
Sach ! Selbige Kebsin ist ein grausam schönes Frauenzimmer I
gewesen, und der Herzog hat ihn in allem den Willen tan , was!
sie nur noch stolzer und hochmütiger gemacht hat , denn „kein!
Messer schärfer schiert, als wenn der Knecht ein Herre wird". '
Fällt ihr einmal beim Ausstehen ein, daß sie -Wohl möcht im-
Kirchen-gebet genannt und ihrer gedacht werden. Hat den Her- -
zog also darum angegangen und der hat gemeint, meineshalb
red mit dem Pfarrer . Hat die Kebsin den Pfarrer rufen lassen -
und ihm erst süß, dann sauer und zuletzt -bißgurnhast ihr Ver - -
langen vorbracht. „Ihr braucht nit zu drohen," hat der Psar - j
rer gesagt, „denn was ihr wollt, das geschieht eh schon. Ich,
und die ganze Gemeinde gedenken Euer im Gebet," sagt er,!
„wenn wir beim Vaterunser an die siebente Bitte kommen, so i
da lautet : „erlöse uns von dem Uebel." -

Stuttgart , 13. Nov. (Ein Rabenvater .) Das Schwurgericht
hat den 22 Jahre alten Gefreiten Heinrich Wenger vom Infan¬
terieregiment 13 in Ludwigsburg , der seiner hochschwangeren
Braut zwei heftige Stöße auf den Unterleib versetzte, um das
Kind zu töten, wegen gefährlicher Körperverletzung unter Ver¬
sagung mildernder Umstände zu der Gefängnisstrafe von drei
Monaten und 15 Togen verurteilt.

Stuttgart , 13. Nov. (Aus dem Geschäftsbereichdes Woh¬
nungsamts .) Im Monat Oktober dieses Jahres sind von den
1126 Fällen, die vom Wohnungsamt als „sehr dringend" be¬
handelt und in denen den Beteiligten freiwerdende Wohnungen
von Amts wegen nachgewiesen werden, 27 erledigt worden; 31
Fälle sind neu hinzugekommen, so daß die Zahl der sehr drin¬
genden Wohnungsfälle am Monatsende 1130 betrug . An Prä¬
mien für das Freimachen von Familienwohnungen wurden im
Oktober in 19 Fällen 12135 Mark Vevwilligt.

Stuttgart , 13. Nov. (Spiel -plan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , 15. Nov.: Tristan und Isolde (5.30
bis 10 Uhr); Dienstag : Der Freischütz(7.30—10.30); Mittwoch:
Fra Diavolo (7.30—10) ; Donnerstag : Hänsel und Gretel —
Der Zau-bergciger (7—10) ; Samstag : Der Rosenkavalier (7
bis nach 10.30) ; Sonntag , 22. Nov. : Salome (7.30—9.30) ; Mon¬
tag : Sappho (7.30—9.30). — Kleines Haus : Sonntag , 15. Nov.:
Morgenfeier Sebastian Sailer (11.15—12.30) — Sappho (3—5)
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— Bluff (7—9) ; Montag : Die Stützen der Gesellschaft (7.30
bis nach 10) ; Dienstag : Bluff (7.30—9.30); Donnerstag : Die
Heilige Johanna (7 bis nach 9.30) ; Sonntag , 22. Nov.: Mor¬
genfeier Der Feldherr Gneisenau (11.15—12.15) — Der Strom
(3—5.15) — Die Heilige Johanna (7 bis nach 10.15). — Lieder¬
halle: Sonntag , 22. Nov. : 4. -Symphoniekonzert — Hauptprobe
(11—12.45) ; Montag , 23. Nov.: 4. Symphoniekonzert (7.30 bis
9.15 Uhr).

Stuttgart , 13. Nov. (Malerar beit im Winter .) Die Maler-
organisationen wenden sich wie im Vorjahr an die Ocffentlich-
keit, um im Interesse einer -gesunden Allgemeinwirtschaft wie¬
derholt auf die Zweckmäßigkeit einer gleichmäßigeren Vertei¬
lung der Arbeitsaufträge und die großen Nachteile einer Ueber-
lastung der Betriebe in den Sommermonaten hinzuweisen.
Eine bessere Qualität und sofortige Erledigung der Arbeiten
wird -durch eine Verteilung der Aufträge auf die Winterzeit
eher geleistet werden -können, als Lei starkem Andrang in den
Sommermonaten , weil der Mangel an gelernten, erfahrenen
und geschulten Arbeitskräften dann nicht mehr besteht. Die
Auffassung, daß man im Sommer besser und billiger seine
Blalerarbeiten ausführen lassen könne, ist unrichtig.

Ncckarsulm, 13. Nov. (Besserung der Lage bei den N.S .U.)
Die Neckarsulmer Fahrzeugwerke arbeiten mit ihrer Fahrrad-
und Fr -eilaufnabenfabritation vom Montag , Len 16. Nov., an
wieder voll. Man hofft, die anderen Abteilungen bald Nachfol¬
gen lassen zu können; eine für das ganze Wirtschaftsleben des
württembergischen Unterlandes hochbedeutsame Mitteilung.

Onstmettingen, OA. Balingen , 13. Nov. (Warnung vor der
Fremdenlegion.) Als unlängst ein Mechaniker nach Feierabend
auf -der Brücke in der Nähe seines elterlichen Hauses stand, trat
ein Herr auf ihn zu und lud ihn ein, mitzugehen, er wisse ihm
eine glänzende Zukunft , wo er viel Geld verdiene. Der junge
Mann ging auf die Lockungen des Fremden nicht ein. Während¬
dessen fuhr ein Personenauto gegen die Brücke. Der Führer
gab ein Zeichen und hielt ; der Fremde stieg ein und fuhr da¬
von. Offenbar handelt es -sich hier um einen der traurigen
Gesellen, die in großen Massen unser Vaterland durchschwär¬
men und Kanonenfutter für die Franzosen znsammentreiben.

Schwenningen, 13. Nov. (Razzia .) Sehr erfolgreich war
eine dieser Tage in der Frühe in der Nähe des Hölzlokönigs
vorgenommene Razzia, wobei 13 Personen festgenommenwur¬
den. Unter ihnen befindet sich eine von der Staatsanwaltschaft
Karlsruhe verfolgte Person , während sechs andere — darunter
auch eine Frauensperson — gewerbsmäßig die ganze Gegend
abgebettelt hatten.

Ravensburg , 13. Nov. (Kindstötung .) Die 21 Jahre alte
Dienstmagd Mina Baur von Hohenreute, OA. Tettnang , die
ihr uneheliches Kind -vorsätzlich getötet hatte , -wurde vom
Schwurgericht unter Zubilligung mildernder Umstände zu der
gesetzlich zulässigen Mindeststrafe von zwei Jahren Gefängnis
verurteilt.

Äuto-Änhiinger
Otto Hiiimel,Pforzheim,Gynmsmuslr.z».
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Roman von Fr.  Lehne.
38. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ja , gnädiges Fräulein ! Und dann übernehme ich in
A., der reizenden Hauptstadt des Herzogtums Hernsheim,
die Praxis eines anderen Oheims — wir Jvers sind eine
alte Arztfamilie — die Söhne werden Aerzte und die
Töchter heiraten Aerzte," lachte er. „In A. ist ein sehr
angenehmes Leben; es ist ein gutes Theater dort , viel
Geselligkeit, und die herrliche, waldreiche Umgebung ge¬
stattet die schönsten Ausflüge — ich freue mich auf den
Wirkungskreis dort, " in allen Tonarten pries er die Stadt
und ihre Vorzüge ; als ob er einen besonderen Grund dabei
hatte , so war es beinahe.

Die Hände im Schoße gefaltet , saß Maria Christina da
und sah ihn mit den großen, strahlenden Rehaugen an.

„Und dann werden Sie sich eine Hausfrau nehmen,"
sagte sie leise, wie tastend — brennend gern mochte sie
wissen, ob er schon gebunden war.

„Ja , das möchte ich wohl, gnädiges Fräulein ! Und ich
weiß auch, wen ich mir dazu wünsche — seit gestern weiß
ich es !"

Da schlug eine flammende Röte über ihr Gesicht bei
diesen nicht mißzuverstehenden Worten , die er mit einem
heißen, innigen Blick seiner klugen, gütigen Augen be¬
gleitete.

Ihre langen , dunklen Wftnpern lagen wie breite Schat¬
ten auf ihren Wangen ; das Herz klopfte ihr , daß sie meinte,
man müsse es hören . Er neigte sich gegen sie und suchte im
Schein der flammenden Blitze in ihrem Gesicht zu lesen.

Gwendoline stand in der halbgeöffneten Tür . Sie
war unfähig zu einem Gespräch, da sie vor Nervosität,
Ungeduld und Sorge förmlich bebte. Ganz von ihren Ge¬
danken in Anspruch genommen, achtete sie nicht auf die
Unterhaltung der beiden. Sie sah nicht, wie Dr . Jvers
jetzt nach der weißen, schlanken Hand der Prinzessin griff
und zärtlich und leise darüber hinfuhr — und sie sah auch
nicht, daß Maria Christina ihm ihre Rechte ließ.

„Ja , seit gestern weiß ich es," wiederholte der junge

Arzt seine letzten Worte . Die unbeschreiblicheAnmut und
Holdseligkeit des fremden Mädchens hatten ihn ganz ge¬
fangen genommen. Wußte er nur erst, wer sie war ! Mit
dreiunddreißig Jahren verliebte man sich doch nicht mehr
wie ein junger Student in das erste hübsche Gesicht.

Da schreckte Maria Christina vor einem grellen Blitz
zusammen, dem krachend ein heftiger Donnerschlag folgte.
Beruhigend wagte er seinen Arm um ihre Schultern zu
legen. Und sie ließ es geschehen, schmiegte sich förmlich
hinein in einer süßen Schwäche. Und sie schlug vor seinem
heißen, werbenden Blick ihre Augen nicht nieder . Stür¬
misch klopfte ihr Herz. War das die Liebe, von der die
Dichter sangen ? Sie hatte ganz vergessen, wer sie war —
nur der eine Gedanke lebte bewußt in ihr ; der Mann an
ihrer Seite ! Noch keiner hatte solchen Eindruck auf sie
gemacht, wie der junge Arzt mit dem energischen und doch
gütigen Gesicht. Und das war so blitzschnell über sie ge¬
kommen, daß sie gar nicht Zeit hatte , darüber nachzuden¬
ken. Gestern, beim ersten Blick, als er ihr den Vierklee
überreichte, hatte sie schon gefühlt , welche Macht von die¬
sem Manne ausging — und letzt saß sie hier bei ihm, als
sei das ganz selbstverständlich — versunken war Zeit und
Raum für sie; sie hatte nur das beglückende Gefühl seiner
Gegenwart , seiner Nähe.

Und da tauchte ein Gedanke in ihr auf, ein Gedanke,
der ihr das Blut in die Wangen trieb — möchte er dich
doch küssen! Wie süß müßte das sein ! Sie sehnte sich da¬
nach. Sie hatte noch keinen geküßt — ihr Mund war rein!
Sie blickte ihn an und las den gleichen Wunsch in seinen
Augen.

Scheu sah sie nach Gwendoline , und beinahe störend
empfand sie deren Anwesenheit jetzt. Warum ging sie
nicht hinaus und sah nach dem Wetter , wie vorhin?

War es Maria Christmas Wunsch oder Gwendolines
Unruhe , die das schöne, blonde Mädchen Hinaustrieb in
den strömenden Regen, nachzusehen, ob der Himmel nicht
bald ein Einsehen habe?

Nun waren Sie allein . Er hielt ihre Hand fest.
„Christa, " flüsterte er, „so heißen Sie doch — so hörte

ich Sie nennen, " und er legte seine Lippen aus ihre Hand.

Sie schauerte zusammen. Da hob er ihr Kinn in die Höhe
und sah mit heißem, zärtlichem Blick in ihre strahlenden
Augen.

„Liebe, süße Christa !"
Ihre Blicke wurzelten ineinander . Näher kam sein Ge¬

sicht dem ihren ; sie bog ihm nicht aus — und dann fühlte
sie plötzlich in süßem Schauer seinen Mund auf ihren
Lippen . Sie wehrte ihm nicht. Und da küßte er sie noch
einmal und noch einmal . Er riß sie an sich, und einen
Herzschlag lang lag sie an seiner Brust.

„Christa , gelte ich Ihnen etwas ?"
„Ja , ja, " und sie bot ihm in einer unbeschreiblichsüßen

scheuen Hingabe die Lippen , daß er sie wieder küßte. Hätte
er geahnt , daß dieses fremde schöne Mädchen in diesen
wenigen Minuten das einzige, flüchtige Glück ihres Lebens
suchte, das sie verschwiegen und verstohlen auskosten wollte,
um davon ihr ganzes künftiges Leben lang zu zehren!

Nur widerstrebend gab er sie frei.
„Sind Sie mir böse, Christa ?" fragte er, wie von Reue

erfaßt , daß er wohl das Alleinsein mißbraucht.
„Nein , gar nicht!" lächelte sie ihn an.
In zarter Huldigung küßte er abbittend die schmale,

weiße Mädchenhand , an der ein kostbarer Brillantring
funkelte. Die dämmerige Hütte war voll strahlenden Lichtes
für Christina . Nun hatte sie das Wunderbare erlebt , wo¬
nach sie sich gesehnt, und sie empfand keine Reue darüber,
daß sie ihren Mädchenstolz vergessen.

Gwendoline kam wieder herein.
„Kein Aufhören , Christa !"
Sie sah so trostlos und verzweifelt dabei aus , daß die

Angeredete lachte. „Aber Liebste, was ist da schlimm? Und
morgen wird die Sonne wieder scheinen!"

Gwendoline war sehr verwundert ; die Sorglosigkeit der
Prinzessin schien ihr unbegreiflich.

„Christa , man ängstigt sich um uns ! Wollen w' i- nicht
doch lieber gehen?"

„Aber Gwendoline , du wirst ja naß !"
„Mehr als ich es bin , kann ich es nicht werden ! Du

bist durch einen Regenkragen geschützt, und das Gewitter
ist so ziemlich vorbei !" (Fortsetzung folgt .)
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Vermachtes
Karl Hau wir- Mlmschauspicler. Wie zu erwarten war,

hat sich nunmehr auch die Filmindustrie der Zuchthauserlebnisse
Karl Haus bemächtigt. Eine Berliner Filmgesellschaft beabsich¬
tigt, einen Film herzustellen, der die Zuchthauszeit des einstmals
zum Tode Verurteilten eingehend behandelt und in dem Karl
Hau persönlich die Hauptrolle spielen wird . Man sieht: trotz
jahrelanger Abgeschlossenheit vom Getriebe der großen Welt
hat der amerikanische Rechtsanwalt von seiner Geschäftstüchtig¬
keit nichts eingebüßt. Hoffentlich macht aber die deutsche Be¬
hörde dem Unfug ein Ende.

Entwichener Raubmörder festgenommen. Ein aus einer
Strafanstalt im Württemebrgischen entwichener 27 jähriger
Torfarbeiter aus Mittelfranken wurde in Ludwigshasen sest-
genommen. Er hat eine lebenslängliche Zuchthausstrafe wegen
Raubmordes zu verbüßen.

Bei Betriebseinschränkungen keine fristlose Entlastung. Ein
Arbeitgeber hatte mit seinen Arbeitnehmern vereinbart , daß
ihm bei Mangel an Arbeit oder bei notwendig werdender Be¬
triebseinschränkung die Möglichkeit gegeben sein sollte, das Ar¬
beits-Verhältnis fristlos zu lösen. Das Landgericht Karlsruhe
hat sich am 12. Juli 1925 auf den Standpunkt gestellt, daß diese
Vereinbarung nicht gültig sei, weil sie dem Z 122 der Gewerbe¬
ordnung zuwiderlaufe, wonach die Kündigungsfristen für Ar¬
beitnehmer und Arbeitgeber die gleichen sein müßten . Der Ar¬
beitgeber wurde verurteilt , den fristlos Gekündigten den Lohn
für die ganze Kündigungsfrist nachzuzahlen. Trotzdem kann
sich der Arbeitgeber natürlich gegen derartige Fälle schützen,
nur muß er dann vereinbaren, daß bei Arbeitsmangel die gegen¬
seitigen Kündigungsfristen in Wegfall kommen.

Wildwest in Berlin. In dem Berliner Vorort Westend
wurde in der Nacht zum Donnerstag ein im Erdgeschoß woh¬
nendes Ehepaar durch das Klirren einer Fensterscheibe geweckt.
Im nächsten Augenblick flammte das elektrische Licht aus und
die beiden Eheleute sahen sich zu ihrem Schrecken zwei Männern
gegenüber, die ihnen Pistolen entgegenhielten. Während die
Eheleute in den Betten liegen bleiben mußten, durchsuchten die
Räuber das Zimmer und verschwanden wieder durchs Fenster,
nachdem sie etwa 1000 Mark bares Geld und Schmucksachen
zu sich gesteckt hatten.

Ein versunkenes Dorf im Jadebusen entdeckt. Im Jade¬
busen wurde unter Ackerland der Rest eines versunkenen Dorfes
tdeckt, dessen Grund auf einer Moorschicht ruht . Wahrschein¬

lich handelt es sich um das Dorf Miste , das im Jahre 1511 bei
einer Sturmflut versank.

Flng über den Brenner . Ildet, der kürzlich den Großglock¬
ner und den Groß Venediger mit seinem Udet-Flamingo auf
einem Flug von Graz nach München überflog, führte einen
neuen Alpenflug aus . Nachdem er bereits am Dienstag mit
seiner kleinen Maschine versucht hatte , von Innsbruck aus über
den Brenner zu fliegen, infolge heftigen Schneesturms aber
wieder nach Innsbruck zurückkehren mußte, startete er am Mitt¬
woch neuerdings zu einem Flug über den Brenner . Trotz des
ungünstigen Wetters — es herrschten Schneesturm und Regen¬
böen — gelang es Udet, von Innsbruck aus in zwei Stunden
über den Brenner nach Verona zu fliegen. Gestern startete
Udet in Verona zum Weiterflug nach Rom, wo augenblicklich
Flug -Veranstaltungen stattfinden.

Zwei Flugzeuge über den Alpen ahgestürzt. Zwei italie¬
nische Wasserflugzeuge, die mit sieben Personen besetzt waren,
gerieten auf der Fahrt von Zürich nach Italien im Grenz-
gebirge des Splügen in Nebel und Sturm an eine Felsenwand
und stürzten ab. Ein Flugzeug stürzte vollkommen zertrümmert
auf die 2200 Meter hohe, mit Neuschnee bedeckte Splügenhöhe.
Der andere Apparat ist minder stark beschädigt. Von den In¬
sassen wurden drei Personen schwer, zwei leicht verletzt, zwei
kamen unversehrt davon.

Der Einbruch in die Memminger Hütte. Am 13. Oktober
wurde von zwei Burschen in die in der Passeier-Gruppe ge¬
legene Memminger Hütte eingebrochen. Die Burschen, die von
Deutschland nach Italien wandern wollten, hatten es sich in der
Hütte bequem gemacht, sie kochten ab und genierten sich auch
nicht, als sie von einem Jäger , der zufällig vorbeiging und ihr
Treiben bemerkte, gestellt wurden . Aber erst in Zams konnten
die zwei Landstreicher angehalten und verhaftet werden. Die
gestohlenen Sachen, «hauptsächlich Lebensmittel und alpine Aus¬
rüstungsgegenstände, wurden ihnen abgenomnren. Die Sektion
Memmingen des D . u. Oe. A.-V. hat aber immerhin durch den
unerwünschten Besuch der zwei Burschen einen beträchtlichen
Schaden erlitten . Nun standen die zwei jugendlichen Einbrecher
— sie hießen Rudolf Jaskulski und Hermann Makovich und
scheinen aus Oberschlesien zu sein — vor dem Einzelrichter.
Sie gaben an , durch die Arbeitslosigkeit im Reiche zur Auswan¬
derung gezwungen zu sein: ohne Geld und Proviant hätten sie
die Reise nach Italien zu Fuß angetreten ; in Reutte hätte man

ihnen gesagt, sie würden über das Gebirge raschestens in das
Jnntal kommen; auf dem Wege über das Joch kamen sie zur
Hütte und erschöpft, wie sie waren, wollten sie in ihr Zuflucht
suchen und sich für den Weitermarsch mit den dort Vorgefun¬
denen Lebensmitteln eindecken. Dies taten sie allerdings in
einer Weise, daß die Lebensmittel gleich für eine Kompagnie
gereicht hätten . Die Strafe lautete auf je zwei Monate Kerkers;
außerdem wurde die Landesverweisung ausgesprochen. Einen
alpinen Notstand, den die zwei Burschen geltend machen wollten,
hielt der Richter nicht für gegeben.

Französische Kultur . In dem Dorfe Dalem in Lothringen
hatte sich nach dem Kriege ein Sattler niedergelassen. Er ging
zuerst seinem Berufe nach, bis er durch die Bekanntschaft mit
einer bei der französischen Behörde einflußreichen Dame zu
Höherem berufen wurde. Diese Dame brachte es in kurzer
Frist fertig, daß der Sattler in Dalem zum Volksschullehrer
der gleichen Ortschaft ernannt wurde. Anfangs machte die Ein¬
wohnerschaft zu diesem ungewöhnlichen Spiel gute Miene, bis
das Verhalten des neuen Lehrers ihr weiteres Schweigen un¬
möglich machte. Der Sattler benahm sich nämlich in der Volks¬
schule direkt herausfordernd und gewissenlos. Er erzählte den
Kindern, die Lehre von Gott , Himmel und Hölle sei ein Unsinn,
sein Himmel sei der Mund , sein Gott der Magen . Selbst vor
den schlimmsten Gemeinheiten scheute der Sattler -Lehrer nicht
zurück. Eines Tages stellte er den Kindern die Frage : „Wel¬
ches Tier gibt Milch?" Als die Kinder die Kuh, die Ziege usw.
nannten , erklärte der „Volkserzieher" : Das sind nicht alle,
es gibt noch eine, und so weiter. Das war den Einwohnern
denn doch zu viel. Zudem stellte sich der Lebrer Sonntags in
Hemdärmeln und Holzschuhen und mit einer Hacke in der Hand
vor das Haus , um so den Kindern zu zeigen, wie wenig er
aus den Sonntag halte und daß er Sonntags arbeite . Die Ein¬
wohnerschaft erstattete Anzeige, eine Untersuchung stellte die
Tatsachen fest. Der Lehrer wurde aus der Gemeinde trotzdem
nicht abberufen. Nun setzte ein Schulstreik ein. 70 -Familien¬
väter forderten die Abberufung des Lehrers . Die Schulbehörde
griff endlich ein, aber nicht, um dem Lehrer zu bedeuten, er
möge wieder zu seinem Sattlerhandwerk zurückkehren, nein, sie
versetzte den Sattler -Lehrer nach Bonzonville. Als der Ge¬
meinderat von Bouzonviell protestierte, erklärte die Schulver¬
waltung , die Ernennung sei nicht mehr rückgängig zu machen.

Die wild gewordene Kuh. Im „Journal de Geneve" wird
folgende kleine Geschichte erzählt : Auf der unterhalb des Dor¬
fes Cartigny gelegenen Rhonehalbinsel von Bonne ist kürzlich
eine junge Kuh derart vom Freiheitsdurst berauscht worden,
daß sie weder mit List noch mit Gewalt wieder in den Stall
zu bringen war und auf ihrer Flucht sogar eine Gefährtin
mit sich riß . Ms die guten Leute von Cartigny des Tieres
schließlich dadurch habhaft zu werden suchten, daß sie es von
der Landseite her umzingelten und gegen die Rhone trieben,
stürzte es sich beherzt in die Fluten nnd durchschwammden
Strom , um samt seiner Gefährtin glücklich das andere Ufer bei
Russin zu gewinnen. Darauf setzt sich ganz Cartignz aufs Rad
und fährt nach La Plaine zur nächsten Rhonebrückehinunter.
Die dortigen Uferfelsen erkletternd, hofft man so endlich die
störrische Kuh in seine Gewalt zu bringen . Diese aber , kaum
daß sie sich von der Seite her bedroht sieht, verlegt sich neuer¬
dings auf Schwimmen und gelangt so zum zweitenmal durch die
Rhone auf ihren alten Weideplatz zurück. Dort wird es aber
ihrer Gefährtin zu viel, die erschöpft zusammeubricht und sich
widerstandslos einfangen läßt . Nicht so unsere aus-gerissene
Kuh, die keineswegs ans Kapitulieren denkt, sondern sich wäh¬
rend vierzehn Tagen wie ein wildes Tier Herumtrieb und jeden,
der sich ihr zu nähern versucht, mit den Hörnern droht. Um die
Rebellin endlich festzunehmen, muß das ganze Dorf mobilisiert
werden und mit Stangen und Seilen bewaffnet werden. An
einem schönen Sonntag , nachdem erst die Kinder in Sicherheit
gebracht worden sind, macht sich die ganze Karawane auf den
Kriegspfad, um schließlich, unter Anwendung von Jndianer-
listen. das Tier im Triumphe einzubringen.

Kindertragüdie. In der slowakischen Ortschaft Kremnitz hat
sich vor einigen Tagen der Schüler der siebten Klasse des Real¬
gymnasiums Eugen Moro auf dem Boden erhängt . Der Knabe
las mit großer Vorliebe phantastische Romane und so kam auch
ein Buch in seine Hand, in der davon die Rede war , daß er¬
hängte Leute zum Leben erweckt werden können. Dies wollte er
am eigenen Leib ausprobieren , schlich sich auf den Boden, legte
sich einen Strick vorsichtig um den Hals , um sich im Notfälle
zu befreien, aber als er den Sessel unter seinen Füßen wegschob,
legte sich ibm die Schlinge derart fest um den Hals , daß er nicht
mehr gerettet werden konnte, trotzdem man ihn noch lebend
von dem Strick abschnitt.

Handel and Verkehr'
Calw, 11. Nov. (Viehmarkt.) Zufuhr 234 Stück Rindvieh,

25 Ochsen, 45 Stiere , 96 Kühe, 35 Kalbinnen, 33 Rinder . Er¬
zielt wurden für Ochsen 1480—1500, Stiere 1000—1200, Kühe300—500, Kalbinnen 400—500, Rinder 230—280 Mark . Zutrieb
auf dem Schweinemarkt: 129 Läufer , 320 Milchschweine. Er¬
zielt wurden für Läufer 95—180, Milchschweine 53—88 Mark jedas Paar . Wogen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuchem
den Nachbarbezirken, waren für die Zufuhr alle sanitären Vor¬
beugungsmaßregeln getroffen. Pferde waren nicht zugeführt.

Pforzheim, 11. Nov. (Schweinemar-kt.) Zufuhr: 12 Läufer¬
und 21 Milchschweine. Verkauft wurde das Paar Läufer zu75—110 Mark , Milchschweine das Paar zu 50—55 Mark . Der
Handel war leibhaft. Der Schweinemarkt findet wieder regel¬
mäßig jeden Mittwoch auf dem Kappelhofplatz statt.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  Die Börse lag im ganzen auch in dieser Woche

schwach. INamentlich die ungünstige Beurteilung unserer Wirt¬
schaftslage ließ die Börse weiter verflauen. Die Zunahme der
Zahlungseinstellungen und die daraus resultierenden Konkurse
und Geschäftsaufsichten bilden ein sicheres Barometer für den
Stand unserer Wirtschaft. Besonders verstimmte der ausge¬
brochene deutsch-spanische Zollkrieg. Die Erhebung eines HOpro¬
zentigen Aufschlags auf deutsche Waren durch Spanien bedeutet
den fast völligen Ausschluß der deutschen Produkte von den
spanischen Märkten . Unter dem Eindruck dieser Baissemomente
kamen die günstigeren Anzeichen, wie der Abschluß eines Han¬
delsabkommens mit Italien und mit der Schweiz trotz verschie¬
dener Versuche an der Börse nicht zum Durchschlag. Die Un¬
sicherheit über die politische Lage war ebenfalls ein Druck¬
moment. So hielt sich die Nmsatztätigkeit an der Börse in
engsten Rühmen. Schon das kleinste Material genügte, um die
Kurse empfindlich zu beeinflussen. Man kann fast von einem
Zerfall des Kassamarktes reden. Viele Aktien gelangen gar
nicht mehr zur Notierung.

Geldmarkt.  Die Geldmärkte zeigten weitere Entspan¬
nung . Die Geldsätze sind nach Ultimo wieder zurückgegangen.
Tagesgeld stellte sich auf 8—10 Prozent , Monatsgeld auf 10—11
Prozent . Die Banken haben sich mit Geld reichlich versorgt,da sie aus Mitte November die ihnen von der Rentenbank ge¬
liehenen Kredite in Höhe von 60 Millionen Reichsmark zurück¬
bezahlen müssen. Dagegen wird die Landwirtschaft zur Zeit
nicht in der Lage sein, ihre kurzfristig eingegangenen und jetzt
fälligen Verbindlichkeiten von insgesamt etwa 500 Milk. Mark
abzudecken, solange sie nicht ihre neue Ernte , von der der Groß¬
handel ihnen nur wenig abgenommen hat, abgesetzt hat.
Trotz des günstigeren Börsengeldmarktes ist die allgenieine Geld¬
marktslage bei der für das Gros der Wirtschaft weiterbestehen¬
den Geld- und Kreditnot unbefriedigend. Die Kapitalbildung
im Inland läßt noch sehr Zu wünschen übrig.

Produkten m arkt.  Die Produktenmärkte waren ziem¬
lich gefchäftslos. Die Preisschwankungen an den Weltgetreide¬
märkten hielten auch in dieser Woche an . An der Stuttgarter
Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 714 bezw.
514 Mark Pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 224 (N 1), Roggen 138 (—4),
Winter - und Futtergerste 160 (—1), Sommergerste 208 (—2),
Hafer 169(—2) Mark je Pro Tonne und Mehl 3114 (unv.) Mkk.

Warenmarkt.  Die Warenmärkte leiden beträchtlich
unter den Folgen der Kapitalnot , die immer neue Zweige er¬
greifen. Namentlich in der Textilwirtschaft ist die Lage bedroh¬
lich geworden; die Zahlungseinstellungen haben sich erschreckend
vermehrt . Kleineren Geschäften und Betrieben ist es so gut
wie unmöglich, Kredite zu bekommen, während mittlere und
größere Betriebe sich, wenn auch mit Mühen gegen mehrfache
Sicherheiten Gelder verschaffen können. Die Großhandelsindex¬
ziffer der letzten Woche ist um 1,5 Prozent auf 120,7 zurück-
gogangen. Entsprechend dem Rückgang der Mehlpreise haben
auch die Bäcker sich entschließen müssen, die Brotpreise zu er¬
mäßigen.

Vieh mar  kt . An den Viehmärkten ist die Lage von
Markt zu Markt schwankend. An den letzten Schlachtviehmärk¬ten war der Zutrieb etwas stärker geworden und die Preise
haben etwas nachgegeben.

Holzmarkt.  Bei dem schlechten Stand der Schnitt¬
warenpreise halten sich die Sägewerksbesitzer als Käufer auf
den Rundholzmärkten sehr zurück. Die letzten Rundholzver¬
käufe ergaben in Württemberg durchschnittlich etwas über 130
Prozent der Landesgrundpreise, doch blieb der Umsatz sehr
klein.

In dem CentrahTheater Pforzheim , Leopoldstraße, gelangt
auf vielseitigen Wunsch nochmals das große deutsche Filmwerk
„Fridericus Rex", ein Königsschicksal, zur Aufführung . Der 1.
und 2. Teil gelangt ab heute Samstag , den 14. ds., zur Auf¬
führung , der 3. und 4. Teil ab Samstag , -den 21. ds. Jugend¬
liche haben zu halben Kassenpreisen in der ersten Nachmittags¬
vorstellung Zutritt.

' - ' -c

Roman von Fr . Lehne.
39. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Warum drängen Sie so, gnädiges Fräulein ?" fragte
Doktor Jvers , „ich bin untröstlich, daß ich den Damen mit
nichts dienen kann ! Mein Wettermantel hängt daheim inguter Hut !"

„Bitte , laßen Sie uns dennoch den Versuch machen zu
gehen, Herr Doktor, ich bin so voller Unruhe — ich habe
Pflichten zu erfüllen !"

Als Arzt kann ich es eigentlich nicht verantworten,
Ihretwegen , gnädiges Fräulein !"

„O, ich bin abgehärtet , und sollte ich dennoch krank
werden , werde ich Sie konsultieren , Herr Doktor," sie
zwang sich zu einem Lächeln, „komm, Christa , — ich
bitte dich!"

Sie hüllte die Prinzessin in den langen Regenkragen,
legte ihr ein Taschentuch um den Hals und die Kapuze
über den Kopf - so mar Christa wenigstens vor der Nässe
geschützt.

Mit kaum verminderter Gewalt strömte der Regen her¬
nieder . wenn auch das Emitter sich verzogen hatte . Die
Bäume gewährten kaum Schutz. Ewendoline triefte vor
Nässe; die dünne , weiße Bluse klebte förmlich an ihrem
schönen, kräftigen Oberkörper . Doch sie achtete nicht auf
sich— ihre ganze Sorge gaU der Prinzessin , diesem zarten,
verwöhnten Wesen, das merkwürdigerweise dieses Regen¬
wetter mit strahlender Laune aufnahm.

„Herr Doktor, wir sind jetzt bald am Ziele ! Bitte,
lassen Sie uns allein weitergehen !" sagte Ewendoline,
unter einem breitästigen Baum stehen bleibend, indem sie
ihm verabschiedend die Hand reichte.

Er bat um ein Wiedersehen. Flehend sah Christa aufdie Freundin : „Bestimme du !"
„Ich weiß doch nicht, Christa , wie morgen das Wetter

ist und ob wir wieder Erlaubnis bekommen," versetzte sie
zögernd. Es ging doch nicht, was Christa sich da in ihrem
romantischen Sinn ausmalte . Was sollte denn werden,
wenn die Prinzessin -Mutter zurückkam?

„Wir werden Ihnen schreiben, Herr Doktor. Meine
Adresse ist Ewendoline Reinhardt . Sollten Sie uns etwas
mitzuteilen haben, schreiben Sie mir , bitte , postlagernd.
Es sind da so verschiedene Mütter und Tanten — Sie
verstehen!"

Ewendoline ging schon wieder weiter , von ihrer Un¬
ruhe getrieben . Verstohlen küßte Dr . Jvers Maria Chri-
stinas Hand zum Abschied.

Die Prinzessin gab es auf keinen Fall zu, daß Ewen¬
doline sich vor Villa „Waldflucht " verabschiedete. Sie
mutzte mit ihr , durchnäßt wie sie war.

Händeringend empfing Gräfin Limbach die jungen
Mädchen.

„Hoheit, ich bin beinahe gestorben vor Angst ! Mein
Gott , mein Gott, " jammerte sie, „und wenn Hoheit zurück¬
kommen — wie soll ich vor Hoheit bestehen!"

„Mama kommt aber doch noch nicht!" Maria Christin«
wurde ein wenig ungeduldig : diese ewigen Lamentationen
langweilten sie allmählich.

„Verzeihung , Hoheit, daß ich widersprechen mutz! Doch
ein Telegramm meldet Hoheits Ankunft für heute abend !"

Da erlosch jäh aller Glanz in Maria Lhristinas Ge¬
sicht. „Heute abend !" murmelte sie und dachte, morgen
würde sie ihn nicht sehen können! Ihre blassen Lippen
lächelten müde.

„Meine gute Gräfin , wir werden eben Mama nichts
von dieser Eskapade sagen, die mir — ich darfs wohl be¬
haupten — sehr gut bekommen ist. Besser cus meiner lie¬
ben Baronesse ! Sie haben gar keine Ahnung von dem
erhabenen Schauspiel der entfesselten Naturgewalten hier
von Ihrem „sicheren Hafen" aus !" Eine kühle, etwas hoch¬mütige Abwehr klang aus ihrer Stimme . Dann faßte sieEwendoline unter dem Arm.

„Kommen Sie , meine Liebe, damit Sie endlich trockene
Kleidung auf den Körper bekommen. Ich lege mich in¬
zwischen auf ein halbes Stündchen , damit ich frisch bei
Mamas Ankunft bin."

Mit Hilfe Maria Christmas Jungfer , die sie trocken
rieb, zog sich Gwendoline vollständig um. Feinste Batrist-

wäsche und ein zartgrünes Eoliennekleid lagen für siebereit.
„Ich Habs nur einmal getragen , Liebste, mache mir dis

Freude und trage es zum Andenken an heute !" Maria
Christin « ließ Ewendolines Einspruch nicht gelten. Sie
ruhte , in ein bequemes seidenes Hausgewand gehüllt , auf
dem Diwan und ließ sich von der Freundin Tee reichen.

„Die gute Limbach geht mir manchmal auf die Nerven.
Könntest du immer um mich sein!"

Christas Gedanken arbeiteten unablässig. In nervösem
Spiel bewegte sie die Ringe an ihren Fingern , schob sie
auf und ab, lächelte vor sich hin und zog dann wieder dieStirne kraus.

„Ewendoline , wenn er nun morgen wieder da ist und
wartet, " sagte sie plötzlich, „und er wird warten , ich weiß
es genau , weil er denkt, ich komme doch — und ich kann
nicht zu ihm !" In leisem Klagen klang ihre Stimme , und
erwartungsvoll fragend , bittend , sah sie die Freundin an.

„Ich werde gehen, damit er nicht wartet !"
Lebhaft nahm die Prinzessin Gwendolines Hände. „Ja,

gehe! Auf jeden Fall gehst du morgen nach Tisch wieder
nach der Wiese, und sage ihm, daß — nein , nichts ! Und
auch nicht, wer ich bin ! Gib mir dein Wort ! Ich selbst
will es ihm sagen, du nicht — versprich mir !"

Ewendoline kniete vor ihr ; sie legte ihre Lippen auf
Maria Lhristinas Hand.

„Alles will ich für dich tun , Christa , alles ! Aber mir
ist so bang um dich — was soll werden ?"

Mit einer heftigen Bewegung richtete sich die Prin¬
zessin auf . „Warum fragst du mich und willst mich in
meinem schönen Traum stören? Rühre doch nicht daran!
Wie seid ihr Menschen so grausam ! Keiner versteht mich!
Weißt du denn , Gwendoline , was Liebe ist?"

„Das Höchste und Heiligste im Leben, das Veseeligendsts
und Schmerzvollste, ich weiß es wohl, Christa ! Aber du ?"

„Ah, lasse mich! Das Beseeligendste und das Schmerz¬
vollste — ja , du hast recht!"

Gräfin Limbach kam herein , um Ewendoline an das
Fortgehen zu mahnen.

(Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg.
Zu verkaufen einen schönen

Aeberzieher
für größere Person, sowie einen
guterhaltenenDiwan.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

s

^s „ pl^
alle kükrenden disrkea
Vockübrung bereitwilligst

?lsiio - llsu8 8L8LIP
kernsprecker 1527

kkrmLedn, kerreurierLii. 7.

SsttUßoß,
Sprengkapseln,

Zündschnur
z. Stockholzsprengen empfehlen

Eiseuhandluvg .Httlinxso.

Grunbach.
Einen neuen

und eine neue

Rüdenmühle
hat zu verkaufen

Schmiedmeister Kleile.
Rotenbach.

Wegen Wegzug verkaufe ich
eine gute

mit zwei schönen Jungen , so¬
wie einen noch guterhaltenen

billig.
KillKklMW

Bernhard Trick,
Bahnhof.

Galleosteiu-Meiide
erhalten auf Wunsch kostenlos
Prospekt. H. Maier , Pforz¬
heim, Rennfeldstraße 21. —
Dankschrift: Hatte sehr gnten
Erfolg , in vier Stunden
kamen schon zirka 80 Gallen¬
steine, etwa haselnußgroß.
Nachdem zeigten sich noch Hun¬
derte von diesen, aroß u. klein,
aber auch ohne Schmerzen.
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Lodert Liedetrau , Polirei-Zekret̂ r,
Lderswslds t. Sl., Lisendakustr . 55.
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WagkN, kuk6 -k<lAPP8lÜtll6N, 8ÄMtl. k!6i86-lrt >k6ln,
tioffsrn , ttÄNöt38etl6N , küg6 !-Ia8ek8N , M3PP6N
?0ki6M0NN3I68 U8V7. empäeklt r:u killigon ? rei 86v

llerm . lüstim , M -,
irr

llieüsl - Vodullllg
wohnt, sorgt sör die Zeit de; Rllhestandes

frühzeitig für ein Eigenheim durch kleine monatliche Raten¬
zahlungen an die Treuhand-Bausparkasse der GemeinschaftDer Freunde e. B . Größte Sicherheit, beste Referenzen.Man verlange Auskunft, Unterlagen und Berechnungen von
»er Gemeinschaft der Freunde, Luftkurort Wüstenrot bei Heil-vronn.

;

m

rd ö«

qsy'srr rLDer̂c)- a/s r«- >

Vsreins -^sknsn,
ttäuser - ^ IsZZen,

fsstnendüncler , Otärpen , HöcstZlunclarlen,
TXbreickeli, sowie 8ämtl. Vereins-Artikel

liekert ru billigen kreisen
81v11gsr1erksdliviiksbrlii- Li>ll8t8tivllkrki-Lll8l.
SSdsI L IVSiokisISsIvIsr ' ,

ksulinen -Ltrgsse 47, Oegründet 1886, kelekon 3515.

A . LlllMNI L ö . 8M2MM
Lekulplat ? k/arnlrvli » kosenstr . 3

Lvlvk »« ^ asvalrl in : 8pktL « i» kür LIeiäer u. ^Vüscke,
sknüpkvn , 8e «LtiL « ii in kerl uvck gestickt.

Llancksvkukv , Hti -üiiipk « , Letk « ra »k»vliilrlvlckvlr,
'kaisvItvittiLvIisr u . » It « liarievarvi»

.. ^ ^ ..  . . "  >
kescdmackvoile , preiswerte

in grosser ^ uswadl.
UIn »» rt »« itvi » » Iler « !» Hül « rasch u billig

Reelle persönliche Leckienung.

Sei § er L Graf , pforrkeim,
XVesll . Lurt -k' liecil ' iehslr . 66 ll,

kiiejll Rkillen gegenüber Hotel kost . Rein Rucken
dede Käuferin , wsloke sied auf dieses Inserat deriekt,erkält 15 lkrvrvnt Labatt.

Ll o L v i » » . D.

Morgen Sonntag findet im Gasthaus
zur „Sonne"

Streichmusik
statt, wozu höflichft einladet

Der Besitzer: îchmauderrr.



OberWnsen. Gasthnn; W.Lome".
Anläßlich der Kirchweih findet am

kommenden Sonntag
grotze

Tarrz-
Anterhattung

<MMs. d. !>. ehem. Nlimenmusik LMiBmg)
statt. Es ladet hierzu höfl. ein

MUH. Dittus.
Mr vorzügliche Speisen und Getränke ist beste::; gesorgt.

Am Kirchweihfest findet bei Unterzeichnetem

Tanz -Musik
statt, ausgeführt vom Jazzquartett,Fidelia'
Pforzheim, wozu höflichst einladet

Ualhferder zur ..Traube".

Anläßlich der Kirchweih findet im Gast¬
haus zur „Linde"

Laiiz-llliterWtillig
statt, wozu jedermann höfl. eingeladen ist.

Adolf SchöMe.

Am Kirchweih-Sonntag findet bei Un¬
terzeichneten

Tanz-llnterhaltung
statt, ausgeführt von der Feuerwehrkapelle
Neuenbürg. SHu-nacher z. „Rößle".

Kramer z. „Waldhorn".

Am Kirchweihsouutag findet im Gast¬
haus zum „Bären"

IM MMtW
statt, wozu höflichst einladet

Karl Schönthaler.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Ottenhausen.
Am Kirchweih-Sonntag und-Montag

findet im
Gasthaus ;nw „Kostle"

Lailz-MllhgltMll
(alle MMtar -MuUK)

statt, wozu freundlichst einladet
Friedrich Roth.

Ottenhausen. — Gasthausz.„Adler".
Am kommenden Sonntag , den 15. ds . Mts.

nnd Montag , den 16 . ds . Mts.
findet bei mir anläßlich der Kirchweih

Tanz-Belustigung
statt, wozu freundlichst einladet

Gottl . Bürkle.
L « rK8vitLN >ivavH « 1» k » vt »t » 1.

Am Kirchweih -Sonntag , LS. Nov . findet

Tanz -Musik
statt, wozu höflichst einladet

Christian Drrtz.

i Ssubuncl -Ii/Iübel-Vsrksuf
we § sn Käumuns ru kersdseselrlen Preisen.

Lrleictiterte ^ alilun ^sbeäinZunFen . — kir8tkla88i§e (jualität . — 1Veit8elienä8te Oarantie.

ß-Iödelksus Lsnlfal , pforrkelm , villsleiner Llrake 3s.

UE

Das ist «lock«irklick ein
übervältißenciei-keveis sei¬
ner Qiiie. In cler"sei, je6e
Ususkrau, clie es einmal ver-
suclit Kal, ist voll des Kobes
und vunsebt nickts anderes
web,-! Lägern 8ie nick!,
einen Versucb ru macken,
8ie»erden es erkakren:

Xit stsrsil—Halbs Krdsik.
diiligss Waschen uiul«ins un¬
vergleichlich schöne Wäscks!

Uenkv»bienirel»lVsrcd-u.9l«ck-8oäa.

Vett-Dorlageu
eine Fülle schöner, neuer Muster

in allen Preislagen

Karl Würger, Tapetenhaus
Neuchlinschulpl. 9. PfgkzhellN. Fernruf Nr. 3409.

unaukgekordert kier einge-
^anZene glänzende Anerken¬
nungen über die aus meinen
8peeislitäten kergesleiiten
kisusgetranke sind 6er beste
keweis kiir 6ie Qüte meiner
Produkte.

/Vlacben 8is einen Versucb
un6 auek 8ie werden rukrie-
6en sein.
Lur kdersteliung empkekle ick
puk's Heidelbeeren m. Lutsten

WO KIr. IVlk. 6.50
puk's IVlostansstr m lleidel-

beer 100 ktr. /Vlk. 5.50
putit put 's kosinen m. lleidel-

beer 100 btr. /Vl!i. 6.50
pukins puk's getrockn Lepkel

100 btr. /Vlk. 550
^pkel/ns puk's stlostansatr m.

^epkel 100 kir. /V1K. 4.50
in Portionen au 50 u. 100 ktr.

rrii
lleideibeer -Versand

HttUnxv » .
Lu Kaden ln slien ein-

sckiggigen QesckMen , be¬
stimmt bei Liberi Vester,
Xenenkürg ; Lori Llaiek,
peldrenuuek ; II . Lappler,
Lon weilen ; 6/x. Äenk/ein,
pforxlieim ; 4.. 8tökr,pforx-
dviin , 4u ; Ik . (ieixes,
Lvsiberx; kr. kau«, Laa-
tal ; 6 . Huber , Ln/.berx;
Lori Hoekteler , Lsckerei,
pklua weilen.

Empfehle zn billigste«
Preisen:

Motorräder,
Marke „Wells ", 4 ? 8,4 Takt,

sowie die weltbekannten
Marken Fahrräder

„Presto"
(zuletzt Meisterschaft im Enz-
talgau, welche durch einen
einarmigen Invaliden er¬

rungen wurde) und
Nähmaschinen»Phönix".

NUN . Alvttlvr,
Fahrradhandlung,Höfen a.E.,

Telefon Nr . 11.
Daselbst eigene Emaillier-,
Vernicklungs- und gut einge¬
richtete Reparatur-Werkstätte
mit Schweiß- u. Löt-Anlagen.
Für Nahmaschinen-Repara¬
turen komme ich auf Wunsch

ins Haus.

cher II 6 v I».

Am Sonntag den 15.Oktober(Kirchweih)
findet im Gasthaus zum „Ochsen"

Tgilz-llilterhaltmg
statt, wozu jedermann freundlichst eingeladen
Wird. Ernst Bertschz „Ochsen".
Für reelle Weiue und gute Speisen ist bestens gesorgt.

Vieh-Verkauf.
Von Montag morgen7Uhr ad

steht im

AM?zum„Wen"i« Höfen
ein großer , frischer Transport

erstklassiger,gutgew. junger
Milchkühe, trSchiigcr KW,
Wem.PlhtrWger Kal-

biuuc», schöuc; Jungvieh
zum Verkauf und laden Kauf- und Tauschliebhaber freund¬
lichst ein

Rudolf»ud Krrthold Kimiqirdt,
Rexingen.

Meh-Berkauf.
Habe von Sonntag den IS. November

ab in meinem Stall in JsPringen, Gast¬
haus zum „Bahnhof" wieder

schöne,junge,hochtrSchtige,
gut gewöhnte KW.sowie
schöne Kalöiuuenn.junge

Milchkühestehen und lade Kauf- und
Tauschliebhaber freundlichst ein.

RentUuger aus Königsbach,
z. Zt . im Gasthaus zum »Bahnhof * in Jspringe «,

Telefon Pforzheim Nr . 714.

* »

150—400 Kg. Tragkraft, mit
Schiebegewicht und Feststell¬
vorrichtung liefern preiswert
ab Lager

Eiseuhaudluug .Lttllux «,,,

so versäu¬
men 8ie
keine M-
nuie unä
kaufen 8ie
6ie von
/Vlillionen

fkZIick ge-
brZuckien

llalsei's LrM-vsrsmeUell!
8is bellen Iknen bei lluslsu,
Uviserkeil , Luturrb , Ver-
selileiiunn ^ , Lrampt - un<I
Ktzuebkusten , 6sker kock-
viiikommen je6em.
7llllll ^ eux-nisse von Zerrten
1000 un6 privaten . Vor Lr-
käitunAen sin6 8ie gesckütri,
wenn 8ie eine Xaiser-Lara-
melle im /Vlun6e baden.

P »kv14 « kt ., vose SO kk.
— Ickten 8ie auf 6ie 8ckutr-
marke 3 kanneu.

Lu Kaden in ^ polkeken,
Drogerien und vo Plakate sicki-
bar.

Höfen  a . E.PMtt-Meii
jeder Art werden geliefert ij
Asphalt oder auf Blendöod»
verlegt, auch werden alte B5
den ausgebessert und abgk-
zogen. Pünktliche und mei¬
stermäßige Arbeit wird zugv
sichert durch
Gg . Rührer . Schrei««
Telefon 30. Spezialgeschäj!

für Parkettböde «.
Asphalt, Kessel mit ZubeP

am Lager.
Großer

HerS
(für Gasthäuser od. Pensionen
wegen Platzmangel billig zi
verkaufen

Cafs Brosins,
Herrenalb.

s

v »8 Vsstv »l» k'ubrlk
9 pkd. gersuckerte 8ckvveinsköxi

m. psitbacke /VI. 4.95,
9 pkd. ges. 8ckveinekleinkleiscl

beste IVüraung, tür jede
reit /VI. 4.A

9 pkd. kand -kot - oder kebervm
/VI. 8.K

9 ptund sclin'eeveiües plom«
sckmalr /VI. 10K

9 pkd. Holst. Kugelkäse, Hds«
^rt /VI. 4.R

9 pkd. O3n. pdamer -pettksse
/Vl. 94S

5 pkd. lakelkäse und 4 pkd. bs»
mettv/urst /Vl. II .M

kreibl. ab pabrik . blacknskai
Holst . IVakk'iiiiA'.MiittolliaM,

6LrI6ervät, « ortork1S (Holst

Mllstk-Instrnmew
Bioliuen , !

kompl., saubere Arbeit, 20."
25.—, 30.— Mk. für SäM

Konzert -Geige «,
lu Arbeit, großer Ton, a>

eigener Werkstatt, und
alte Instrumente»

in allen Preislagen.
Reparatureu- und

Instrumentenbau-Werkst»

L » - 1 81 » id
LrLtuMx «» , Westl. 2»

Haltestelle — Kirche.
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